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Friedensschluß zwischen der
Akraine und dem Vie b̂und.

Brest - Litowsk , 9. Febr. (W. T. B.)
Heute, am 9. Februar, 2 llhr morgens, ist der
Friede zwischen dem Vier bunde und der
ukrainischen Volksrepublik abgeschlossen worden.*

Die Ukraine erstreckt sich in einer Ausdehnung
™ rf 6 AO OOO Qkm. vom San bis zum Don,

"von den Pripietsümpfen bis zum Schwarzen
Mett . Sie fft räumlich größer als das deutsche
gleich undumfaßte nach der ohne Zweifel fchltt
^ ^en russischen Volkszählung von 1897 rund
oL  Millionen Menschen, die in den letzten
Munzig Jahren sich noch ttheblich vermehrt
haben durften.. Mit ihrem fetten Schwarzerd¬
boden ist sie eines der fruchtbarsten Gebiete der
Erde, das trotz mangelhafter Verwaltung zur
Zeit des Zarmtums als die Kornkammer Ruß-
ands galt. Mehr als ein Viertel der gesamten
landwirtschastlKen Erzeugnisse, fast dreiviertel
der gesamten Kohlenprodustion des Zarenreiches

â 3 liefen gesegneten Landstrichen.
2 ”,^ Naphta- und Erd wachsfeld er, zahlreiche
Salzgruden harren noch der Erschließung

;s ÄÄ
VolksrepMik gefunden feien. Nach der Rückkchr der Dele-

"ach Brest -Litowsk war auf diesen Grundigen
LÄ ? . ^ fE>a >chcIt worden . Dank energischer, unermüdlicher

L ^ * " ™ «lf}onen und dank dem Geiste der Ber-
un^ be* Entgegenkommens , der alle Teile be-

k«elte , war es im Laufe des gestrigen Tages gelungen , eine
" » westtttltchen Punkten herzustellen, so daß zur

e ^ ubredattion der Verträge und zu deren Unterzeichnung
geschrttten werden konnte. Die mit der Herstellung von
^ Dertragssatzcn verbundenen technischen Schwierig-

führten dazu, bah die feierliche Schlußsitzung und die

« v>Kiihlmann eröffnet« als Vor-
A»,machet f"rä "" 2 ^ nachts mit folgender
uJSämL ^ T nl Ritmand von Ihnen wird sich der
XI*  dieser Stunde verschließen können,
m der die Vertreter der vier verbündeten Mächte mit den
Vertretern der ukrainischen Volksrepublik in diesem Sache
tnsammengekvmmen sind, um den ersten Frieden zu unter-
röK ' L des >» diesem Weltkriege zu Stande kommt. Daß
■* 2 " Mieden unterzeichnet wird mst dem sungen Staats-
wese», das aus den Sturmen des arosten Krieges hervor-
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gegangen ist, gereicht den Vertretern der verbündeten Dele-
ganonen zur besonderen Genngtuung . Möge der Frieden

Ctl ‘t IM>" ct" ct  Reihe segensreicher Friedensschlüsse
« * s?ge" ?reich sowohl für die verbündeten Mächte als
and)  für dw ukrainische Volksrepublik, für deren Zukunft
re>r alle die besten Wünsche hegen!
_ Vorsitzende der ukrainischen Delegation , Herr
Esewrzuk , entg ^ nete : Mit Freuden stellen wir fest, daß

t. x00*., 5 "̂ der Friede beginnt zwischen dem
Blerbuiche und der Ukrmne. Allerdings find wir hergereist
in der Hoffnung , es zu einem allgemeinen Frieden bringen
M können und ein Ende zu machen dem brudermordenden
K ?; r2 1l P0htl [tfw  Lage ist aber so. daß nicht alle
Machte sich hier -usammerrgefunden haben , am einen allge-

*u unterzeichnen . Beseelt vlm der
glühendsten Lrebe zu unserem Volke und in der Erkenntnis,
daß , dieser lange Krieg die kulturellen und nationalen
»rfa 'e “Ä es ? ° ^ cs  erschöpft hat , müssen wir nunmehr
alle Kraft darauf verwenden und das Unsere tun , um eine
neue Zeit der Wiedergeburt herbeizuführen . In der festen
Ueberzeugung . daß wir diesen Frieden abschließen im
Intereste unserer breiten demokratischen Masten und daß
Vieser Friede beitragen wird zur allgemeiuen Beendiqimg
des großen Krieges , stellen wir hier gern fest, daß die
lange und schwere Arbeit , die hier in Brest -Litowsk
geleistet wurde , von Erfolg gekrönt ist und wir einen
demokratischen und für beide Teile ehrenvollen Frieden
erzielt haben Vom heutigen Tage an tritt die ukrainische
«oiwreMblik , zu einem neuen Leben geboren , als
selbständiges Reich in den Kreis der Staaten ein. Sie
stellt auf ihrer Front den Krieg ein und wird dafür Sorge
tragen , daß alle Kräfte , die in ihr verborgen sind, zu
neuem Leben erstehen uiü> erblühen.

Staatssekretär v. K ü h l m a n n lud sodann die bevoll¬
mächtigten Vertreter ein, zur Unterzeichnung des Friedens-
vertrages zu schreiten. Um 1 llhr 59 Minuten unlerzeich-
nete S aatssekretar von Kühlmann als erster die für
DeuUchland bestimmte Ausfertigung des Friedensvertrages.
Um 2 Uhr 20 Minuten waren sämtliche Unterschriften ge-

1918.

Aus eigener Kraft.
Bostsroman von Otto Eistir.

^Fortsetzung.) (Nachhruck verboten.)

" vor der Asten nicht zu genie-
lenj r ' t idrach Hannes lächelnd. „Sie ist
stocktaub und versteht nur mich. Also— was ich
sagen wollte ich Hab' vor dem Wachtmeister
nur von dem Einen ausgesagt, den ich gesehen
K ? ~ ob-2 ^ us angesteckt hat, weiß ich
nicht— möglich, daß ers getan — möglich, daßauch der andere . . ." ' ' °

„Hannes?!"
"Na, beruhigt Euch, Karl. Wir beide kennen

R5 ', J? 9X ,eib  der einzige Freund, den ich im
Z 'N habe, und deshalb tue ich Euch schon einen
SÄ — fbr̂ UC^i f?lIJrC Furcht zu haben. Ihr
habt mir gesagt, ich soll.Euch den Schlosserqe-
ftllen vom Hälfe schaffen- das had' ich getan-
das llebrrge ist Eure Sache."

hast deine Sache gut gemacht, Hannes!
Mihe"" ê btr' UTtb ba  dost du etwas fiir deine

Er entnahm seiner Westentasche ein Goldstück
und reichte es dem Hannes, der es grinsend ein-steckle.

„Das laß ich mir gefallen, aber mersts Luch,
Karl, emm Meineid schwöre ich Euretwegen nicht

Hab schon einmal Euretwegen im Gefängnis
gesessen, als die Wilddiebsgeschichte zum Klappen
kam, aber ins Zuchchaus möcht ich denn doch nicht

^ Der Kaiser über den Friedensschluß.
Ml Bremen, 11. Febr. Auf ein Telegramm

des Generaldirektors Heiniken vom Nordd. Lloyd
an den Kaffer ist folgende Antwort eingegangen:
Für Ihre Worte der Genugtuung über den ersten
Friedensschluß und des Vertrauens in die Zu-
mnft des Vaterlandes, sage ich Ihnen herzlichen
~ <m\- Es ist nur ein kleiner Anfang, aber es
fft mit  Gottes Hilfe durch das deutsche Schwert
die Tur aufgemacht, die zum allgemeinen Frieden
fuhren soll. Voll tiefen Dankes habe ich heute
das empfunden. Gott helfe weiter.

Wilhelm.
^ Die Getreideeinfuhr aus der Ukraine.
TU Wien, 11. Febr. Mit dem Abschluß des

Friedensvertrages mit der Ukraine ist die Frage
der Einfuhr des Getreides aus der  Ukraine

Also habt auf Eure Sache selbst
wandern.
Obacht."
hr..;Äf S besorgen Hannes," lachte Karl
Undn.Ä ' fr"? -* ^uptsache hast du ja besorgt.
Und nun laß deine Alte einen ordentlichen Glüh¬
wein brauen — du hast doch noch von dem
bracht hK ^ n übex  bas  Gebirge ge-

S a; aber sprecht nicht so laut davon, damit
die Grunrocke nichts merken."

„Ich schwatze nicht aus der Schule, Hannes
— Also her mit dem Wein!" '

Buckel-.Hannes verschwand in einer Falltüre
^ unser einem Haufen alter Gegenstände ver-
steK, ,n einen,unterirdischen Keller führte, um

Äff -uL "" wieder
m-rw ?' ’ciner . Mutter die Flaschen
reichend, „koch uns einen Glühwein, HerrSchrottmann friert." ^

^ Nlte grinste mit ihrem zahnlosen Mund.
„Jede Flasche kostet einen Taler, Hannes"

waĥ KaA?^ " ' Schrottmann bezahlt. Nicht
, "^ usteht sich, rief dieser und warf zwei

aLfst ? ^ ^ bie  Mutter Lischka

>em strn Kerl! Und vor ein bißchen Blut

aktuell geworden. Wie man hört, haben Be-
sprechungen darübtt in der Börse für landwirt¬
schaftliche Prvduste stattgesunden.

(Lok,°Anz.)
Zum Friedensschluß mst dn Ukraine.

Sofia, , 11. Febr. In den breitesten
Schichten der hiesigen Bevölkerung hat die Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages mit dn Ukraine
begeisterte Aufnahme gefunden. Die durch Ber¬
liner und Budapefttt Zettungen bekannt ge¬
wordenen Besprechungen mit Rumänien werden,

glaubt man, durch die Tatsache des Friedens-
lchlusses mit dtt Ukraine nicht unerheblich geför-
dert werden. Man kann sagen, daß der ent-
tauschende Eindruck der Versailler Konferenz
durch diele Taffache völlig aufgehoben wurde.
.Ran betrachtet den Frieden mit der Ukraine als
ein unermeßliche Folgen nach sich ziehendes Er-
eigms und lchuttelt das Unbehagen hoffnungsfroh
ab, das man in seiner ehrlichen Friedensabficht
gegenüber dem StarOnn der westlichen Feinde
empfand. 4L)
^ ^ S ^ kholm, 11. Febr. Die Beurteilung

mtt der Ukraine abgeschlossenen Friedens
b^ wische Presse fft insofern von be-

^uberem Interesse, als nicht nur die rechts
ltehenden Äatter , die den Vierbund stets mit
obiektwem Wohlwollen behandelten, sondern5.uHd.e linken Zeitungen, die doch sonst für die

der Mittelmachte nicht sonderlich viel üb-
rückhaltlos die hohe Bedeutung des

ukrainischen Sonderfriedens für Deutschland und
^ '"^ ^ rbundeten anerkennen. (Voss fftq)

^ 11 geh . Die italieni che Presse
sucht über den Frieden mit der Ukraine mit bet
Lmagung ju trösten, daß die Ukraine ein Staat
lei, der vollständig in der Luft schwebe. „Eorriere
della Sera " fragt, welchen Staat die Delegierten

™ Fuehensvtttrag unterschrieben, ver-
ufra‘niJcbe  Friede könne übrigens

Se ^ lo" "fürL Atzung Bessarabiens sein,„^ ecoto furchtet, daß Rumänien nunmehr in
d-e Unmöglichkeit versetzt sei, weiter zu kämpfen

TU Genf, 11. Febr. Unter dem ersttn̂Ein-
druck von der Nachricht des Friedensschlusses mit
der Ukraine werfen mehrere Pariser Blätter die

Rumäniens Verhalten auf. Der
"£i tnp4 !pricbt  die Hoffnung aus, die rumä-nffcĥ Regierung werde trotz der unvttkvnn̂ .--»
fürchtete er sich nicht. Er traf mit seinem Messer
™ et  dre richtige Stelle — er wäre auch mit den
armen Bur,chen fertig geworden, die gehängt
Vater̂ und / Een , wie zur Zeit seinesKaters und Großvaters . . . als der Galaen
noch stand und den Wilddieben die rechte Hand
abgohalien wurde. Haben Sie mal sinen
Menschen topfen sehen, Herr Schrottmann? -
Sckmî äk?? ^ '-^ 3 Braut war, da hat mein
Schwiegervater einen geköpft— das ging so rasch
sthneidet-̂—" ereins '̂ner Gans die Gurgel durch-

schauderte unwillkürlich
zulammen bei diesen Erinnerungen der alten Ad-
deckerswitwe und Henkers-SchwiegertochterWie
^ da am offenen Herd stand, grell beleuchtet von
dê w// und dem dunkelroten Wein,
dfr wie Blut aussah, ,n den Kessel goß und in

Ufnherruhrte, daß er zischend auffchäumte,
^ ^ a“5 d"' m

bcineJT̂uud , Alte," schrie HannesMutter zu. „Laß uns mit deinen alten
blutigen Geschichten zufrieden. Die Zeiten sind
andere geword r und mit Hängen und Köpfen
und Gurgelabsc., reiben wollen wir nichts mehr
wl UV babffn; - Mcnn mein Vater sich darauf

*a q> Cttb>ai' ' c bab' ich nichts davon, als den
bofen Namen und den Fluch, den er mir hinter-
fl  rtl - or'̂ % bin ein friedfertiger Mensch."

H5 -.^ r.̂ ^ cherte in sich hinein und murmelte
unverständliche Worte vor sich hin, als spräche
Sie/ Zs%e!S nmg  ° ber CI’nen3"uberspruch



Schwierigkeiten des Krieges und der wirtschaft¬
lichen Lage sich nicht bereit finden lassen, dem
Beispiel der Ukraine zu folgen. (Berl. Tgbl.)

Der Kriegszustand mit
Rußland aufgehoben.

Brest - Litowst,  10. Febr. Die Deutfch-
Oesterreichisch- Ungarisch- Russische Kvmnnssion
für die Verhandlung der poliüschen und terri¬
torialen Fragen hielt gestern und heute Sitzungen
ab. In der heutigen Sitzung teilte der Vor¬
sitzende der russischen Delegation mit, daß Ruß¬
land unter Verzicht auf die Unterzeichnung eines
formellen Friedensvertrages den Kriegszustand
mit Deutschland, Oesterreich-Ungarn, der Türkei
und Bulgarien für beendet erklärt und gleichzeitig
Befehl zur völligen Demobilisierung der russischen
Streitkräfte an allen Fronten erteilt. Ueber die
aus dieser Lage sich ergebenden weiteren Be¬
sprechungen zwischen den Mächten des Vier¬
bundes mit Rußland über die wechselseitigen
diplomatischen, konsularischen, rechtlichen und
wirtschaftlichen Beziehungen verwies Herr Trotzki
auf den Weg unmittelbaren Verkehrs zwischen
den beteiligten Regierungen durch die bereits in
Petersburg befindliche Kommission des Dier-
bundes. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier , 9. Februar.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.

Nördlich von Passchendaele und westlich von
Oppy machten wir in kleineren Infanteriege--
sechten Gefangene. Das Vorfühlen einer
schwachen Erkundungsabteilung bei Fontaine les
Croiselles löste beim Feinde auf breiter Front
heftige Feuertäügkeit aus.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Am Ostrand der Cotes Lorraines hatte ein

Handstreich gegen die feindlichen Stellungen
nördlich von Renvaux Erfolg. Die französische
Artillerie war in einzelnen Abschnitten Mischen
Maas und Mosel tättg. Nördlich von Hivray
wurden Amerikaner gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Der Frieden mit der Ukraine ist heute2 Uhr

morgens unterzeichnet worden.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Generalquartiermekster:
Ludendorff.

Großes Hauptquartier,  10. Febr.
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An einzelnen Stellen der Front Artillerie-
tainpf. In Erkundungsgefechten wurden nahe an
der Küste Belgier und Franzosen, nordöstlich von
Hpern, sowie zwischen Cambrai und St.
Quentin Engländer gefangen.

Karl Schrottmann hatte sich in einen Winkel
gesetzt und starrte, die Ellbogen auf die Knie ge¬
legt, finster vor sich hin.

Ein heftiger Wind brauste um die Hütte und
klapperte in den losen Ziegeln des Daches. Zu¬
weilen klatschte ein Regenschauer nieder, und
wenn der Mond mit fahlem Glanz dann und
wann durch die zerrissenen Wolken lugte, heulten
„Schuft" und „Luinp", die beiden struppigen
Hunde, leise winselnd auf und verkrochen sich in
ihre regennassen Hütten, als scheuten sie selbst das
matte Licht des Mondes.

Karl war es, als befände er sich in einer
Hexenküche. Und wahrlich, ein stärkeres Herz,
als das seinige hätte in dieser Umgebung er¬
schrecken können.

Die in Lumpen gekleidete Alte am flackernden
Herdfeuer, der brodelnde Kessel über den
zischenden, knisternden Flammen, die rötlich über¬
strahlten Dampfwolken, die in den weiten
Schornstein emporwirbelten, die seltsam ge¬
formten Töpfe und Kannen auf dem Gesimse und
vor allem die großen Messer des alten Abdeckers,
mit denen er das arme Vieh niedergestochen und
das Beil, mit dem er manchen Ochsen getötet—
und das Schrecklichste von allem — das blin¬
kende Richtbeil des Henkers, das dort an der
Wand hing, und auf dessen Schneide sich noch
einige dunkle Flecke von dem Blut des zuletzt
Hingerichteten befanden— das alles und noch
mehrere seltsame Geräte, die an das schauerliche
Gewerbe der Vorfahren des Buckel-Hannes er¬
innerten, machten den Aufenthalt in dieser ein¬
samen, halbverfallenen, sturm umsausten Hütte un-

He« *s-nrpp* Deutscher Krouprtnt
und

Herzog Albrecht.
Im Maaŝ biet, beiderseits der Mosel undm

einzelnen Abschnitten nvrdösttü'- von Nancy
erhöhte Tätigkeit des Feindes. anzösssche Er--
kundmrgsabteilungen drangen m der Selle-
Niederung vorübergehendm unstte Linien bei
Wlendorf ein; in der Gegend westlich von Bla-
mont wurden sie vor unseren Edemissen abge¬
wiesen.

Bon den anderen Kriege,chauplätzenmchts
Neues.

Der erste Generalquarttermeister:
Luden orff.

28 000 men.
Berlin, 8. Febr. (W. B . Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitän¬
leutnant Reny, hat kürzlich im westlichen Teil des
Aermelkanals und an der französischen West¬
küste8 Dampfer und 2 Segler mit rund

28 000 Br.-Reg.-Tonnen
versenkt. Vier Dampfer wurden aus gesicherten
Geleitzügen herausgeschossen, darunter der engl.
Dampfer „Arrino" (4484 To.) und ein etwa
5000 Tonnen großer Dampfer vom Typ der
Eity-Linie. Zwei weitere Dampfer wurden vor
Cherbourg versenkt, beide tiefbeladen, mit der
Bestimmung nach Cherbourg, also höchst wahr¬
scheinlich Kriegsmaterialtransporte. Zwei andere
Dampfer, darunter der französische Dampfer
„Union", hatten Kohlen für Frankreich an Bord.
Von den beiden versenkten Seglern hatte der eine
315 000 Liter Rum und Martunique nach
Bordeaux geladen, der andere englische Schooner
Eisenerz nach Swansea.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

U-Boot-Meldung.
TU Berlin, 10. Febr. Reue U-Bootserfolge

im Sperrgebiet um England: 5 Dampfer,
7 Fischerfahrzeuge, darunter der englische
Dampfer „Ferrykill" und ein mittelgroßer Tank-
dampfer, der dicht unter der englischen Ostküste
versenkt wurde. Die Fischerfahrzeuge wurden im
Aermelkanal vernichtet. (Amtlich.)

Dre Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein Dankerlaß des Kaisers.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen

längeren Dankerlaß des Kaisers aus Anlaß des
kaiserlichen Geburtstages, zu welchem dem
Monarchen unzählige treue Grüße und Wünsche
.dargebracht worden waren.

Die Demission Seidlers abgelehnt.
Wien, 8. Febr. (W. B .) Die heutige

„Wiener Zeitung" veröffentlicht folgendes Hand¬
schreiben:

„Lieber Ritter von Seidler! Im Einver¬
ständnis mit den übrigen Mitgliedern im Mini¬
sterum haben Sie mir angesichts der parlamen¬
tarischen Situation die Bitte um Gewährung der
Demission des Gesamtkabinetts unterbreitet. Da
ich ganz besonderen Wert darauf lege, daß das
mein volles Vertrauen besitzende, unter schwieri¬
gen Verhältnissen bewährte Ministerium im Amte
verbleibt, finde ich mich nicht bestimmt, der ge¬
stellten Bitte zu willfahren.

Baden, 7. Febr. K a r l m. p. Seidler m. p.
Wien, 8. Febr. (W. B .) Der Kaiser emp¬

fing heuteu. a. den Obmann de Polenklubs Götz
in besonderer Audienz.
heimlicĥund schrecklich, so daß es kein Wunder
war, daß die Dorfbewohner die alte Scharf¬
richter- und Abdecker-Hütte mieden und sich aller¬
hand schauerliche Geschichten von dieser einsamen,
wilden, wüsten Gegend zu erzählen wußten.

Da sollte ein Mann, der seinen blutigen Kopf
unter dem Arm trug, um Mitternacht umher-
gehen, Hunde mit wildglotzenden, tellergroßen,
feurigen Augen sollten umherschweifen— und
was dergleichen Teufelsspuk mehr war.

Auch Karl Schrottmann war nicht ganz frei
von diesem Aberglauben, hatte er doch in seiner
Kindheit genug Geschichten über die alte Scharf¬
richter-Hütte gehört. Änd die wüsten Worte der
alten Mutter Krischka erinnerten ihn nur allzu¬
sehr an diese Schauermären. Er atmete erst
wieder freier auf, als er ein Glas Glühwein
hinuntergestürzt hatte, das ihm Hannes mit den
lachenden Worten reichte: „Laßt Euch durch die
Worte der Alten den Appetit nicht verderben,
Karl. Sie lebt in ihren alten Erinnerungen.
Aber das ist nun hundert Jahre her, und das
Henkersbeil da ist auch seit länger als einem
halben Jahrhundert in den Ruhestand verseht.
Also trinkt und kümmert Euch nicht um das Ge¬
schwätz der Alten. Ich bin ein ftiedlicher Mann
und ziehe mit Kinderspielzeug auf den Iahr-
märkten umher. Also trinkt! Und wohl bekomms
Euch!"

llnd Karl Schrottmann trank und der
Schrecken verschwand aus seiner Seele. Er lachte
halbtrunken aus.

„Herrliches Kinderspielzeug hast du da in
deiner Hütte aufgestapell, Hannes," sagte er.

Zur Antwort der Entente.
Die „Freisinnige Zeitung" schreibt zu der ab¬

lehnenden Antwort der Entente: Wir stehen vor
der Tatsache, daß die Alliierten""ch wie vor dis
Fortsetzung des Krieges wollen, sie einerseits
auf eine Zermürdung des Innern der Mutel-
mächte und andererseits auf die phantastische
amerikanische Hilfe hoffen. Danach haben wir
uns zu richten. Solange die feindlichen Re¬
gierungen Deutschland und seine Verbündeten mit
Eroberungen und Vergewaltigungen bedrohen,
wird das deutsche Volk wie ein Mann zusammen-
stehen, unerschütterlich ausharren und kämpfen,
bis sein und seiner Verbündeten Rechte aus
Leben und Entwicklung gesichert sind."

Ein großer Sieg der Ukrainer.
TU Wien, 11. Febr. Aus Stockholm wird

gemeldet: Die Truppen der Rada haben einen
großen Sieg bei Saray über die Bvlfchewiki da¬
vongetragen. 300 Maschinengewehre, 200 000>
Gewehre, 200 volle Munitionswagen wurden er¬
beutet. Der Versuch der Bolschewist gegen Kiew
vorzurllcken, mißglückte vollständig. Die Bolsche¬
wist hatten 3000 Tote. (Dtsch. Ztg.)

Amerika und die Versailler Konferenz.
TU Stockholm, 11. Febr. Ein Washingtoner

Telegramm der „Morning Post" erläutert,
warum Amerika bei der jüngsten Versailler Kon¬
ferenz nicht vertreten war. Amtlicherseits wurde
nun erklärt, daß Amerika noch nicht in so kurzer
Zeit wie England und Italien eine Vertretung
nach Frankreich schicken könnte, da wegen der ge¬
ringen vorhandenen Schiffszahl die Fahrt über
den Ozean gut zwei bis vier Wochen beansprucht.
Es fei aber aus dringenden Gründen unmöglich
gewesen, die Konferenz bis zur Ankunft der
amerikanischen Vertretung zu verschieben. Das¬
selbe gelte für die in unregelmäßigen Abständen
adzuhaltenden weiteren Konferenzen. Uebrigens
mache der Kriegsminister Baker  demnächst eins
Inspektionsreise nach Frankreich. Der Zeitpunkt
dieser Reise werde setdstvdrständlich mit einer
Versammlung des Obersten Kriegsrates zusam-
menfallen. (Derl̂ Tgbb)̂

Idstein, den 11. Februar 1918.
— Der erste Friedensschluß. Am Samstag

früh überraschte uns die gute Nachricht: In
Brest-Litowfk ist der Friede mit der Ukraine ge¬
schlossen worden. Die Kunde verbreitete sich
schnell von Mund zu Mund und überall herrschte
große Freude. Die Stadt trug Fahnenschmuck.

— Der Kriegszustand mst Rußland aufge¬
hoben. Diese herrliche Botschaft wurde uns heute
in der Frühe vom Depeschenbüro übermittelt.
Am Fernsprecher und durch Anschlag gaben wir
auch diese Nachricht schnellstens weiter und bald
flatterten die Fahnen wieder lustig in dem Winde.
— Nach 42 Monaten bittersten Kampfes dringen
wie Strahlen der anbrechenden Morgenröte
durch das Dunkel der Kriegsnot diese Kunden
von dem Frieden zu den kriegsmüden Völkern
der Erde. Der 9. und 10. Februar werden denk¬
würdige Tage in der Geschichte aller Zeiten
bleiben.

— Beförderung. Unteroffizier KarlB c uer-
b a ch wurde zum Sergeanten befördert.

— Der Landsturm an der Front. Auf wieder¬
holte Anregungen, ob nicht die ältesten Jahr¬
gänge vom Dienst an der Front nunmehr befreit
werden können, wurde dem Abgeordneten Dr.
„Doch was geht's mich an! Gib mir noch ein
Glas und dann mach' mir meine Büchse zurecht,
ich will in den Wald."

„Nehmt Euch in acht, Karl," ermahnte
Hannes. „Der Förster Schlinghake paßt auf wie
ein Schießhund."

„Er sitzt heute abend im Weißen Kreuz mit
dem Wachtmeister und meinem Alten," entgeg-
nete Karl lachend. „Da besprechen sie die Vor¬
fälle der gestrigen Nacht, und der Wachtmeister
tut sich höllisch was zu gut auf seine Schlauheit
und sein Protokoll. Die Luft ist also rein —
eine dunkle Nacht ist's auch, gegen Morgen aber
wird's heller und ruhiger werden, da hat man
dann wohl Büchsenlicht genug, und ich kenne den
Wechsel eines Kapitalhirsches— den will ich mir
heute holen."

„Cure Jagdleidenschaft wird Euch noch ins
Gefängnis bringen."

„Wie dich dein Schmuggelhandel, Hannes,"
meinte Karl höhnisch. „Dann können wir uns
die Hand reichen— vielleicht werden wir beide
mit den Handschellen zusammengeschlossen durch
das Dorf geführt— das wär' ein Gaudium für
die liebe Nachbarschaft!"

,/Sprecht nicht solch törichtes Zeug, Karl. Der
Teufel könnte sein Spiel treiben und Euch beim
Wort nehmen— Aber recht habt Ihr . Die Nacht
ist günstig, bei diesem Wetter bleiben die Grün-
röcke hübsch daheim. Ich gehe mit Euch, ich Hab'
ein Paket nach drüben zu bringen. .

(Fortsetzung folgt.)



Müller -Meiningen im obenerwähnten schreiben
erwidert : „Die Ersatzverhättmsse gestatten nicht,
auf eine sechsmonatige Dienstzeit der über 45
Jahre alten Landsturmleute >n der vordersten
Linie zu verzichten . Aus dem gleichen Grunde
kann auch auf eine weitere Dienstleistung dieser
Leute in rückwärtigen Formationen und in der
Etappe — auch nach ihrer Zurückziehung aus
der vordersten Linie — r ' cht verzichtet werden.

— Frankfurt—Limburg. A..i 1. Ararz
werden zu ' Personenzüge , welche an >edem
Werktage verkehren , eingelegt : ab FranMri
11 .38 vormittags , an Limburg 2 .25 . - er Zug
hält auf allen Zwischenstationen und führt 2 .— 4.
Wagenkiasse . Ab Limburg 7,49 früh , an Frank¬
furt 10 .12 . Der Zug durchfährt Niederseelbach
und Niederjosbach ; auls allen anderen Statlvnen
hält er . . , . ,

— Post . Es ist bemerkt worden , datz Per¬
sonen , die nicht dem Heeresverbande angehören,
Briefe oder Postkarten durch ihre zum Heeres¬
dienst eingszogenen Verwandten und Bekannten
als Absender zeichnen und , mit dem Vermerk
„Feldpostbrief " versehen lassen , um das Porto
zu sparen . Das ist unzulässig und wird nach den
Bestimmungen des Postgesetzes als Portohrnter-
ziehung besttaft . Es ist ferner unzulässig und
strafbar , wenn Zivilpersonen gemeinschaftlich
Postkarten mit dem Vermerk „Feldpostbrief ab¬
senden und sie von einer dem Heere angehorenden
Person mit unterzeichnen lassen , denn die Porto¬
vergünstigung steht nur den Heeresangehorigen
für ihre eigene Person zu. Durch die Nieder¬
schrift anderer Mitteilungen , auch wenn es nur
kurze Grütze oder Namensunterfchriften find,
wird die Karte portopflichtig und jeder Unter¬
zeichner , auch der Heeresangehörige , hastet für
den Portobetrag und macht sich sttasfällig.

— Post . Es wird darauf aufmerksam gemacht,
datz die Zinsscheine der Reichskriegsanleihen auch
bei den Postanstalten in Zahlung genommen
oder gegen bar umgetauscht werden . Zur Er¬
leichterung der ländlichen Besitzer von Kriegsan¬
leihestücken sind ferner die Landbrieftrager und
die Posthilfsstelleninhaber zur Annahme der
Zinsscheine , allerdings nur in Mengen dis zu 3
Stück , verpflichtet . Die Einlösungsfrist beginnt
mit dem 31 . des dem Fälligkeitstage vorher¬
gehenden Monats . . , ’

— Sommerzett 1918 . Der Sommerfahrplan
dürfte in diesem Jahre ohne Zweifel zur ge¬
wohnten Zeit eingeführt werben . Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat zu diesem Zweck
eine besondere Verfügung erlassen , datz die ersten
Entwürfe dafür rechtzeitig , spätestens zum
1. März , die endgültigen Entwürfe spätestens am
5 . April vorliegen . Zahlreiche Aenderungen wird
der neue Fahrplan allerdings kaum bringen.
Jedenfalls kann es sich nicht um große Mehr¬
leistungen handeln . Im allgemeinen wird , die
Zahl der gefahrenen Züge ungefähr dieselbe
bleiben . In dem einen oder anderen Falle wird
es noch nötig sein , den Fahrlan einzelner Zuge
zu entspannen , um ihn den jetzigen Betrlebsver-
hältnissen anzupassen . Auch die Svmmerzelt
wird in diesem Jahre wohl kaum ausbleiben.
Wie im vorigen Sommer wird aber wieder der
Wech el des Fahrplans und der Zeit nicht zu¬
sammenfallen . Für die Wähl des Zeitpunktes sind
die Erfahrungen des vorigen Jahres maßgebend.
Endgültigen Beschluh darüber zu fassen ist oe-
kanntlich Sache des Bundesrats.

— Die kommende Vermögensabgabe . Die
„Tägl . Rdsch ." will erfahren haben , datz trotz des
von einigen Bundesstaaten erhobenen Wider¬
spruches der Gedanke einer Vermögensabgabe
schon eine ziemlich bestimmte Gestalt angenom¬
men hat . Mit Rücksicht auf den von dem
sächsischen Finanzministerium erhobenen Ent¬
wand , soll die Abgabe nicht unmittelbar nach dem
Kriege , sondern erst einige Zeit später erfolgen.
Ferner gedenkt man sie aus eine Reihe von
Jahren — von 15 , wie es heißt , — zu verteilen.
Endlich hofft man, - bei der Abgabe nicht über eine
Höhe von durchschnittlich 10 vom Hundert
hinausgehen zu brauchen.

— Tabak mit 94 % v. H . Ersatzstoffen ! Datz
dem Tabak „Ersatzstoffe " beigemischt werden , ha
der Bundesrut bekanntlich schon vor einiger Zeit
erlaubt und dabei wohlwollend aus Hopsen und
Buchenlaub hingewiesen . Jetzt hat der Fiminz-
minister im Einvernehmen mit dem Reichsschatz-
amt ein übriges getan . Er gestattet , datz Tabak¬
mischungen noch als Tabak bezeichnet werden,
wenn der Tabak mehr als 5 v . H . des Gesamt¬
gewichts ausmacht . 94 % v. H . können also Un¬
kraut jeder Art sein, wenn 5 % v. H . Eadat
dazu kommt . Die armen Raucher!

— Sameneinkauf für das Frühiahr . Im
herannahenden Frühjahr ist zu erwarten , datz
noch mehr Gartenbesitzer als bisher ihre Kraft
zur Erzeugung von Nahrungsmitteln in Be¬
wegung setzen' werden . Den schlietzlichen Ernte¬
erfolg wird die richtige Wahl der Sämereien ent¬
scheidend beeinflussen . Es sei deshalb daraus auf¬
merksam gemacht , daß in letzterAttt  von
mehreren Setten bulgarische und rumänische Ge-
müsesamen angeboten werden . In den wetzten
Fällen sind Ursprung und Züchter mchtM er¬
mitteln , so bah keinerlei Gewahr sm ine Beschas

senhett des Samens gegeben ist . Außerdem sind
die unter anderen klimatischen Verhältnissen ge¬
wonnenen Samen für den deutschen Anbau meist
ganz ungeeignet . Beispielsweise bildet bul¬
garischer Kopftohssamen aus de . ffchem Boden
meist keinen Kops , sondern Weht ms Kraut.
Bei anderen Gemffcarten verhält es sich ebenso.
Es . Daher nicht zu empfehlen , Gemüsesamen zu
laufen , bei dem nid >t durch Herkunft und
Lieferanten die Güle ^ der ^Ware ^ erbür ^^ t̂^ ^

7»« » f«*n.
Eine Ansprache des Kaisers in Homburg.

Homburg . 1» . Febr . Die Nachricht vom Friedens-
schluß mit der lltraine traf den Kaisc . an einem Tage,
an dem er »um Besuch der Kaiserin i» Honrburg wellte.
Etwa 4 bis 5000 Einwohner der Stadt zogen in sesmchem
Zuge in das Schloß , an ihrer Spitze der Magistrat und
% tadtverordneten . Aus eine Ansprache des Ober¬
bit , rmeisters Lneble,  der der Hoffnung Ausdruck ga -v,
daß bald der allgemeine Friede geschlossen werden möge,
anttvortete der Kaiser,  der m,t der Kaiser, » ans den
Balkon des Schlosses getreten war , folgendermaßen:

Meine lieben Hombnrger ! Ich danke Euch von ganzem
Herzen für die schlichte Feier und die warmen Worte , d.e
Euer Stadtoberhaupt soeben zu mir gesprochen hak . Es
sind schwere Zeiten »der uns hingegangen . Ein ,ederhat
feine Last zu tragen gehabt .. Sorgen und Trauer , Kummer
und Trübsal , nicht zum mindesten der . der letzt vor Euch
steht . In ihm vereinigt sich Sorge und Schmerz « m m
ganzes Volk und sein Leid . I » diesem selben Hofe habe
ich damals 1870 und 71 die Homburger als « einer ^ Junge
stehen sehen unter Führung vom alten Jacob, , oh f«e nach
groben Siegesnachrichten meiner seligen Frau Mutter ihre
Huldigung darbrachten , ein Bild , das sich mir ewig m die
Seele eingeprägt hat . Ich habe damals nicht geahnt , daß
es mir bWnntt sein sollte zur Erhaltung besten , wasda-
mals mein Großvater und me .n seliger Vater erworben
und errungen haben , kämpfen zu muffen . Es hat unser
Herrgott entschieden mit unserem deutschen Botte noch
etwas vor . Deshalb hat er es in die Schule genommen
und ein jeder ernsthast und klar Denkende unter Euch wird
mir »uneben das , es notwendig war . Wir gingen vsi
falsche Wege . Der Herr hat uns durch diese harte Schule
daraus hingewiesen , wo wir hin sollen . 3 u sicher Ze .tfft
die Welt nicht auf dem richtigen Wege gewesen . Und wer
die Geschichte verfolgt , kann beobachten , wie es Herr¬
gott mit einem Volk » ach dem anderen ver " ^ b ° tz d.
Welt auf den richtigen Weg zu brmgen . Den Boilern ist
es nickt gelungen . Das römische Reich ist versunken , das
fränkische zerfallen und das alte deutsche Reich auch . Run
bat er uns Ausgaben gestellt . Wir Deutsche die w .r noch
Ideale haben , sollen für die Herbeiführung besserer Zeiten
wirken wir sollen kämpsen für Recht . Treue und Sittlich-
fei , Unser Herrgott will den Frieden , aber emen ,olchen.
in dem die Welt sich anstrengt , das Recht nick das Gu e

tun Wir sollen der Welt den Frieden dringen . Wir
werden es Ln ' aus jede Art . Gestern ist es im GuU .chen
aclunoen Der Feind , der von unseren Heeren geschlagen,
einsieht, " daß es nichts mehr nutzt »u sechten . und der uns
die §>and entgegenhält , der erhält auch unsere Hand . W
icklaaen ein Aber der , welcher den Frieden nicht an¬
nehmen will , sondern das Gegenteil , seines elgenen unb
unseres Volkes Blut vergießend , den Freden nicht haben
will , der muß dazu gezwungen werden Das jetzl uirsere
Aufgabe , dafür müffen wir letzt alle wirken , Manner un
Frauen Mit den Nachbarvölkern wollen wir in Freund-
chcht leben , aber vorher muß der S .eg der deutschen

Waffen anerkannt werden . Uere Truppen werden ,h
weiter unter unserem großen H ' " benburg erfechten Dann
wird der Friede komme » , wie er notwendig ist für eine'tnrf?̂ufiintt des Deutschen Reiches, Ulrd der den Gang
)er Weltgeschichte beeinsluffen wird . Dazu müffen uns die
gewaltigen Mächte des Himmels deistehen . Dazu mag em
jeder von Euch , vom Schulkmde bis zum Greise dmaus
!mm »r nur dem einen Gedanken leben : Sieg und ein
deutscher Friede ! Das deutsche Vaterland soll leben , Hurra.

b Bad Homburg , 10 . Febr . Infolge v̂orge-
Unre

h Wetzlar , 10 . Febr . Der Inhaber der Op-
ttsch- mechansschen Werkstätten , Dr . Ernst Leitz
sen und Dr . Ernst Leitz jun . überwiesen der
Stadl für verschiedene gemeinnützige Zw -scke
500000 dl. Ferner süfr ^ en sie 100 000 J M
btc Invaliden -, Witwen - und Watzenkass « Der
Firma Ernst Leitz ; 100 000 M  Ur die Nalwnal-
stiftung und 30 000 dl der Gesellschaft von
Freunden und Förderern der Universität Gießen.

Aus Rhemhessen , 7 . Febr . Der Gememde-
rat in Wackernheim hat die Verpachtung dvr Ge-

,meindejagd an den auswärtigen Iagdliedhaoer
Bauunternehmer Struth -Finthen für jährlich
2287 dl nicht genehmigt , sondern die Jagd zu
dem zweitletzten Gebote einer Verelmgu " g ein -,
heimischer Landwirte zugeschlagen . Grund : csir
der letzten Iagdperiobe ging säm v m . der
Wackernheimer Jagd erlegtes Wild tu dxt.  Kuchen
ber reichen Städter , während die Bevölkerung irt
Wackernheim leer ausging . — Obs jetzt anders

m %1 Weinheim, 10. Febr. önt Wartefaak
zweiter Klasse machte man Samstag früh die
Entdeckung , datz Diebe von sämtlichen Polster¬
möbeln das Leder abgeschnitten und gestohlen

^ " h^Kassel , 10 . Febr . Der Enkel des Parabel-
dichters Krumacher , Direktor Dr . Martin Kru¬
macher , ist im Alter von 82 Jahren gestorben.
Der Verstorbene war ein Gelehrter und Kenner
der deutschen , französischen , englischen , lateinischen
und griechischen Literatur , aus der er seitenlang«
Stellen frei aus dem Gedächtnis zitieren konnte.
Goethe kannte er nahezu auswendig . Den
„Fällst hat Krumacher nach eigenen Bekun¬
dungen mehr als tausendmal gelesen . .

TU Posen , 11 . Febr . In Kempalsabela , Kreis
Gostynin , wurde ein wohlhabender Bauer Lud¬
wig Dybieo nebst Frau und Sohn und em 13-
jähriger Arbeitsbursche ermordet . Die Mörder
erbeuteten 3000 dl  und steckten das Gehost in
Brand . Alle drei Mörder , darunter ein Ver-
wandter des Ermordeten , wurden verhaftet.

kommener Unregelmäßigkeiten wurde auf Anord¬
nung des Landratsamtes die hiesige Haser-
flockensabrik polizeilich geschlossen. Die von den
Selbstversorgern der Fabrik ^ur Berarberkung
überwiesenen Früchte werden durch die PvsiM
behörde , die alle Vorräte beschlagnahmte , wieder

•X . « .  10 .. m.
Lades von Dungen und eine Frau Richter be¬
trieben seit etwa zwei Jahren einen umfang¬
reichen Schleichhandel mit Käse , den sie aus der
Provinz Hannover bezogen . Labes >wurde we ?en
Schleichhandels kürzlich vom Frankfurter Gericht
zu 1200 dl  Geldstrafe verurteilt . Trotzdem
blühte der lohnende Handel weiter . Jetzt wurde
ein für hier bestimmter Wagen Käse im Werte
von 40000 dl  beschlagnahmt und Anzeige gegen

" " Ä ' io . gar . . « » Ä«
Herr erwarb für 325 000 dl  die bei Riederbels-
heim delegene „Rote Mühle " Der bisherige
Besitzer hatte vor mehreren Jahren für das An¬
wesen 45 000 dt  bezahlt . . , .. . f

h Vilbel , 10 . Febr . Der Schweinehandle
Philipp Jakob Bömel von hier hatte an drei
Frauen aus Schwanheim a . M . Schweme ver^
kaust und für ein etwa einen Zentner schweres
Tier 300 , für ein anderes vom gleichen Gewicht
350 M  bezahlen lassen . Das dritte Schwein,
150 Pfund schwer , kostete sogar o05 di-  Der
gesetzliche Höchstpreis für Schlachtschwelne betrug
damalsVr 79 4 fm das Pfund . Vomel wur e
vom Höchster Schöffengericht wegen Wuchers zu
1M1 M  Geldsttafe verurteilt . Seine Emwande,
datz er die Tiere als Einlegschweine verkauft habe
und datz auch die Stadtverwaltungen von Kob¬
lenz und Franffurt a . M . bei großen Lieferungen
derartige Preise bezahlt hätten , wurden als nicht

OtfcrtÄÄ 'lO . Fedr . Auf dem Viktoria-

SÄÄÄSS«
den Zipfel seines Halstuches und ritz den Mann
mit in die Höhe . Beim Ahfturz siel Hahn auf
den Kopf und war nach kurzer Zeit eine Leiche.

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  1t . Febr.

fiV . T . B . Amtlich .)
WesÜicher Kriegsschauplatz.

Front de« Skronprinzen Rupprecht
Erkundungsvorstöße der Englcheder an vielen Stelle«

der Front in Flandern und im Artois führten namentlich
bei Warneton und östlich von Armentieres zu heftige«
Kämpsen . Wir machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Atbrecht.
An der lochringischen Front und in den mittteren

Vogesen lebte die Gesechtstätigkeit am Nachmittag aus.
Eigne Erkundungen südlich von Embermenil , der Senones
und am Buchenkops brachten uns Gefangene ein.

Italienischer Krlegsfchauplah.
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte Ar¬

tillerietätigkeit. ,

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquarttermelster:

Ludendorsf.
- , 4

teilte  Meldrrnserr.
TU Berlin,  11 . Febr. Nach einer Havas-Meiduu«

aus Iaffy hat der König von Rumänien den Geueral
Averescu mit der Kabinettsbildung beauftragt . Zu«
Kabtnettswechsel in Rumänien berichtet die B . Z .: Bo«
den verschiedendsten Stellen kommen Nachrichten , bene»
zufolge auch mit dem entgüitigen Ausscheiden Numänieus
aus den Reihen unserer Feind « und mit der Beratung vo«
Fricdensbedingungen zwischen uns und Rumänien in aller¬
nächster Zeit zu rechnen sei . Der Abgang Bratianus wird,
wenn er sich bestätigt , ein sicheres Zeichen dafür sein , da»
nunmehr die wildesten Kriegshetzer m Rumänien chre
Sache entgültig verloren geben . Wir glauben freilich , da»
auch König Ferdinand vom Schicksal Bratianus nicht »n-
bcrührt bleiben kann . Zur Beendigung des Kriegszu¬
standes mit Rußland schreibt die B . Z : Die ganze rieffge
Front des ehemaligen Zar .reiches Hort nun zu best . de«
aus und auch das kleine rumänische Heer wird m kürzester
Frist entgültig aufgelöst sein . Es bleibt .m Osten mu,-
mehr nur noch das ehemalige Heer Sarrails übrig . Me
Dinge sind soweit gediehen , daß man sich um tue ru ffrsche
Streitmacht kaum noch zu kümmern braucht . Die Sonne
des siegreichen Friedens stieg längs der ganzen Lmie « «
Osthimmel auf . Trotzki überlaßt es dem Ermeffen Deutsch-
lands und seiner Verbündeten , wie die Entscheidungen über
den Streitpunkt der Brester Verhandlungen . ««mW «
territoriale Frage und die Räumung der besetz en Geinet«
im Osten zu erfolgen haben . Der Weltfrieden sie ' i ' ch. dtn
das deutsche Reich schon im Dezember 1916 allen sem^
Feinden angeboten hatte , ist noch nicht erreicht . Die Krast
des deutschen Reichs hat die Entscheidung von Brest -Litowst
gebracht . Sie ist nun befreit und nach Westen gerichtet.

TU Sofia.  11 . Febr. (BZ .) Rach einer Biätter-
meldung des Badadag verkündigten die polnische«
Legionäre die Vereinigung des Gouvernements Mobilem

^T ^ Ẑürich,  11 . Febr. Die Nachrichten»o» de«
Friedensfchlutz mit der lltraine bewirtten in der Schweiz
ein neues Ansteigen des Markkuries. .

TU Kopenhagen,  11 . Febr. Wie der Benchter
statter des Blattes „Berlinske Titele " aus Helsingfor»
meldet, wurden die ukrainischen und polmschen Soldat«,
der Garnison Heisingsors. die i" der Festung Svecchorg,̂ .
gesetzt worden waren, da ste sich geweigert hatten, sich
roten Garde anzuschiiehen. vor em Kriegsgericht gefiM.
das ickon mehrere Todesurteile sallte. In Tornea wuroen
12 Ruffen, darunter der sozialistische Kommissär Smlnow,
der 20« ««« Rubel bei sich Mt . mu der ruffische Kvm-
miffär in Tornea sowie e.n ftnnlandgcher tMoffe».
Smirnvw hatte in hervorragender Weise an der vrgam
sation des Aufstandes in Finnland leilgenommen. Fi»»-
länLsche Gelehrte änßerten dem
Tränen in den Augen, baß d,e
Finnland den Untergang der sinnlaMŝ n Knltur^deuten. Wenn Westeuropanicht niffchrnte, sei Mnm»
uiNviderrnflich der Barbarei ausgesetzt.
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Dienstag, den 12. Februar 1918
*«4m. » Uhr in da, Rathau, ergebenst eingeladen.

^NAN lZL neû Ĝeläutes für die
2‘ Df̂ kauf bes in diesem Winter
• ns' *| a ^ ”9 gelangenden Nutzholzes
3. Genehmigung eines Nachtrags zum Saw.na-.
. fer 5? lWtischen Waldungen ^ 9-
4. Wahl der Kommiffionen.

KSS ^ ^ b"
Idstein, bn X.  Februar 1918.

Der Ttadtverordneten-Vorsteher:
I . V. : Scherer.
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Joseph Fritz
Spengler

nach lange«, qualvollen Leide» durch einen
sanften Tod in ein beffereS Jenseits abae-rufen«„ de. ^

Idstein,  den 10 Febr. 1918.
3m Namen der Hinterbliebenen-

Frau Jos. Fritz.
Bertha Fritz,
Johanna Flitz

Beerdigung findet Tie -tag, dm
Februar, nachmittag« 3 Uh,

Sterdehaus aus ftatt.
vom

Selbstversorger
der Skadk Idstein.
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5 Eier
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3 Eier
3 Eier

bis Ende April
bis Ende Mai
bis Ende Juni .
bis Ende Juli
dis Ende August
dis Ende September

insgesamt 30 Eier.
8 10.

Bei Nichtlandwirten bleibt je Kops der Saus-
hallungsangehorigenV2 Huhn von der Abgabe

ber.uÄ ^ Landwirtschaft nicht den Haupt-
laust Ä «' Ä " ÖIe  Hühner keinen freien Aus-
Knnk kfonncn  die Wirtschaftausschüsse je
Jtopt /4  Huhn von der Abgabe freilaflen

Kriegsgefangene werden in die Zahl der'Haus¬
teinen'MfpÄch au? Eie? ffc

8 H.
_we aus die Gemeinde umgeleatê abl ffior

ffäJinWf 5en ^lstschaftsausschüffen auf die Ge-
?nL ? altec umgelegt und aufg bracht werden
KL7M " °°"""* ™Ä5T&

8 12.
bf- ^ rn' ^ »!^ "blungen werden mit Gefängnis
10000 M g" ahn2 .̂ ®el6ffrafc  bis zu

8 13.
„ Diese Anordnung tritt 'sofort in Krall n,--

& * S :’SSStiS?-Weren* »*»»
Lmtgenschwalbach, 7. Februar 1918.

des Untertaunuskreises.
o^ ^ r̂ Ing ^ ohl,  Kreisdeputierter.

haben ihre Brotgetreide-
i ? ^W? t?k4 Ur5-IC 2e >'t vom 16. Februar bis

?!̂ .^ ^ holle, Limburgerstratze, zwecks gemein*
schaftsicher Ausmahlung abgeliefert und L
^ ^ ^ trelde mittels bereitstehenden Fchrwerken
nach der Muhle verbracht Die abmliellstn^
Sacke find mit Anhängezettel, worauf Eigentümer

X 6re**•
Sbftein,  den 11. Februar 1918.

Der Magistrat:
Lr > ch t f u ß , B̂ürgermeister.

Danksagung.
^ llr  die »ifOn Beweise he jl cbr Teil-

5?^ e Während der«rarckhest..na Hin-
lcheide» unserer lieben Sntschlafeur

Frau kakh. Harkmann
^gen wir hiermit unseren innigsten Dank.
Besonders danken wir HerrnP .i r̂er Maurer
für  d .e trostreiche» Worte bci der Lr-'chen-
ft-er. Herrn LehrerS .öpvler  für den
Gesang mit den Schulkindern, für die vielen
Kranz- »nd Blumenspmden, sowie für die
uns zuaegangenen Be.leidsdezeuguk gen und
Allen, d,e der « elstvibenen das Geleite zur
letzten Ruhestätte gegeben haben.

Hektrich,  den 8. Febr. 1918.
3m Ramen

der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Phil . August Hartmann.

_ __ *,c  1 11u B, Bürgermeister.

GniMe NMergliM
Freitag» den 15, und Samstaa den i«

Febrû , nachmiltags von3 Uhr ab, wird die '
4. Rate Staats - und Gemeindesteuer

erhoben. Die Beträge sind abqezählt zu entrickten
Niedernhausen, den 10. Febr/19,8 . ^

_ _ _ _ _ Die Gemeindebaffe.

„ Ho lzverkauf.
r? FP'  ssaat

tf“ C6" i08^"

©c6ro«nteit5 c, Erlen 6, Buchwaldkopf
er 4l *» Schießplatz 10b und Nickel V
SS rum Verkauf:
Sj « PJ“ me 1 °M  Festmeter,
F'chten-Stangen 842 St. 1. Kl., 1529 2., 4490

^SeHosöad) 3^ ^ ^ uMeit̂ uiw Koppel.Lwerjosbach, den4. Febr. 1918. vr
Haupt. Bürgermeister.

zu pachten oder
= Iagdausübung =—

gegen Bezahlung gesucht. Vermittler
» BergNtung. Ausf. Off. unterK. W. 225
J 0H  * cn  Verlag der Jdsteiner Zeitung.

Das bestellte

HülslirritkUriim.
lmstag, den 16. Februar bi. Js .,

Handelsverbot.
,be" Hudler Hermann Sschenhei-

HandelsverbotL W

Ia »genschwalbach, 4. Februar 1918.
„ Der Kgl. Sandra«
». B.: Dr. gn g - n »hs , Krei-dep«ti»»te r.

Handelsverbot.
©t « SS% e!Lber ri? änMer UHb  Kaufmann Moritz

Langenfchwalbach, 6. Februar 1018
s. « /». D»r Kgl. Lantwa«.
I . Dr. Ingonohl,  Kreisdeputiort.r.

vin 1U- ^ eoruar öi. Js .. «oroen«
10 /*Uhr anfangend, kommt im hiesiaen Gemeind¬wald ln den Distrikten ^ Gemeinde-
- r . .Häuserstein und Mark
folgende» Holz zur Versteigerung:

°>0 ? tX e * "‘ m
4600  buch,» W-»-." •

ÄÄ " "1»1» « d„
Steinfischbach, den9. Febr. 1918.

Der Bürgermeister:
— _ _ _ Schneider.

abgegebm̂°" ' ""4 i-de weitere Menge wi
Adolph Witt,

_ __ __ Fernruf  48.
Zlttt  cttt Qttvcjfen t

«wei Waggon

Sleinlöpfe,
TNilchzenlrifugen

Schuhnägel.
Philipp Klaus,

_ Niedernhause n.

. Laugewerkschüler
SommersemesterWohnung . Offerten

mit Preisangabe an den Verlag des  Blattes.
Ein ordentlicher 3unge kann dst

Bäckerei
>,i Ehr. Di-ttich.

Einfacher, gut erhaltener

zu verkauf

--4,0., ff», r. ûikener

Kinderwagen
f. Näh, b. Frau Rückert. VeitVeitenmühlwt

Hochträchtiges

L« verkaufen. Karl Nau. Wallrabenstein.

Tjcvlovetl* Sine Brosicheâuf dem We

Kirchliche Nachrichten.
, Katholische Kirche zu Jdstetu.

bu n 13 ' St6ruar ' Asch«»miltwod
2Bei^Öh ^ 'l'g' n Messe morgens 8 Uhr, vorhe
Weihe der Asche und Veneilung des « schrnkreuzeŝ

Pfarrer « » scher.
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